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Die Antwort Griechenlands 
Rehren Wortlaut verſteckt die wahre Abſicht der griechiſchen 
gierung durch ſchöne Redensarten noch mehr, als man dies aus 
den bisher vorliegenden Auszügen zu erkennen vermochte. Es 
eu am Eingange verſichert, Griechenland wünſche den Frieden 
für opas ebenſo ſehr wie die Mächte. Die von den Mächten 
r Kreta geplante Autonomie würde nur das Schickſal der ver- 
Übledenen früheren Reformſyſteme erleiden, auch nach deren Ein- 
di ng würde die Anarchie fortfahren, die Inſel zu verwüſten. 
en Verantwortlichkeit der griechiſchen Regierung würde übergroß 
2 wenn fie die Mächte nicht bäte, das angeordnete Regime abzu 
Ben und Kreta mit Griechenland zu vereinigen; im Namen 
Menſchlichkeit und der Pacifikation der Jaſel appelliren wir 
15 die Mächte in Bezug auf die Rückberufung unſerer militäriſchen 
üfte. Sollte die Gegenwart der griechiſchen Flotte nicht für 
tberlich geachtet werden, jo iſt es doch die der Landmacht 
Auer Oberſt Vaſſos auf der Inſel jedenfalls. Wir können die 
eter nicht der Gnade der Muſelmanen und der türkiſchen 
Were überlaſſen, die immer an den Angriffen des Pöbels gegen 
Chriſten theilgenommen hat. Schließlich appellirt die griechiſche 
Regierung an die hochherzigen Gefühle der Mächte und bittet zu 
fun oe daß das kretiſche Bolk ſich ausſpreche und 
wie es regiert zu werden wünſcht. 

ban Die griechiſchen Vertreter im Ausland find angewieſen 
Ferden, vorſtehende Note bei ihrer Ueberreichung an die betr. 
„oerungen dahin zu erläutern, Griechenland ſei bereit, die zeit- 
Zellige Souzeränität des Sultans über Kreta anzuerkennen, ſeine 
Bitte gänzlich zurückzuziehen und die griechiſchen Truppen unter 
Aan, Leſebl eines militäriſchen Vertreters der Mächte von höherem 
die de als Vaſſos zur Herſtellung der Ordnung zu ſtellen, wenn 
Sgigacdte Willens ſeien, ſchließlich die Entſcheidung über das 
Wu laat Kretas in den Händen des Kretervolkes 
dun fen. — Dieſe Erläuterung ſoll offenbar einen Anknüpfungs⸗ 

Ü für weitere Verhandlungen bieten. 


Auth Die Mehrzahl der engliſchen Blätter verurtheilt die griechiſche 


ſce wort. „Times“ jagt, das europäiſche Konzert werde wahr⸗ 
inlich dem Feilſchen des widerhaarigen Staates nicht zuſtimmen. 
e Volksabſtimmung auf Kreta würde eine Farce und unver⸗ 
all fein mit der Integrität der Türkei, auf welcher die drei 
i ener beſtünden. Griechenland werde trotz der Verſchleierung 
er Ablehnung Niemand täuſchen und die beſchloſſenen Maß 
geln nicht aufhalten. Da die meiſten Mächte ſchonend vorgehen 
darf en, ſo ſei das Schärfſte nicht ſofort nöthig und das Nächſte 
ma K die Blokade Kretas ſein. — Auch in Londoner diplo⸗ 
Regier chen Kreiſen wird die Antwortnote der griechiſchen 
anget ung als unbefriedigend angeſehen und nicht dazu 
han, die Beziehungen zwiſchen den Mächten und Griechen ⸗ 
die 1 beſſern. Es beſtehe kein Grund zu der Annahme, daß 
dulde ächte die Anweſenheit der griechiſchen Armee auf Kreta 
die 2 werden. Sobald die Regierungen ihre Anſichten über 
n Aa most ausgetauſcht haben werden, werde die Mittheilung 
greif riechenland erfolgen, daß die Mächte ſofort Maßregeln er- 
7 kn werden, um die Ausführung ihrer Beſchlüſſe zu er⸗ 
en. 


in Auf Kreta ſelbſt geht es wieder einmal blutig zu. Die Türken 
wunandano ſind entſetzt worden. Die geretteſen Muſelmanen 
dee den in Sicherheit gebracht. Auf der Halbinfel Atrotiri wurden 


Ed Griechen von den Türken angegriffen; es entſpann ſich ein 
Der Augenblick des Todes. 
(Nachdruck verboten.) 


gehe Unerachtet der weiſen Lehren und des Vorbildes des Sokrates 
u noch viele Menſchen mit Furcht dem Augenblicke entgegen, 

ür uns Zeit und Ewigkeit ſcheidet — dem Augenblicke des 
Ay Indeß haben die Aerzte längſt feſtgeſtellt, daß der Tod 


atſächlich als eine Erlöſung, als ein ſchöner, keineswegs 

ig, zlicher Uebergangszuſtand empfunden wird und daß hiermit 

x die Erſcheinungen zu verwechſeln find, die aus einer dem 
e vorangehenden ſchmerzvollen Krankheit entſpringen. 

h Aber was geht nun im Menſchen vor, wenn er ſich dem 

done nähert? Da die Beantwortung dieſer Frage jedem Menſchen 

Intereſſe iſt, ſo iſt ſie der Gegenſtand vieler Studien geweſen 

ſt neuerdings wieder haben einige franzöſiſche Gelehrte, wie 


dentaler, Dr. Sollier und de Vartgyh, die Materialien zuſammen⸗ 
deren die erreichbar waren. Das find natürlich nicht allzu 


bande aber man erhält durch ſie immerhin einen Fingerzeig. Es 
im 1 It ſich hierbei um Aufklärungen von ſolchen Perſonen, die 
| aygten Augenblicke vom Tode errettet worden find, und dieſe 
1 ungen find vielleicht nicht einfach auf die anzuwenden, die 
dem Alter ſterben. Aber man iſt doch wohl berechtigt, zu 
Tue; daß die Letztgenannten, deren Leben mangels der Er⸗ 
Ay zung der Lebenskraft langſam verlöſcht, in Bezug auf die 
die Ährer Erpfindungen kaum ungünſtiger geftellt find, als die, 
A antten in ihrer ungeſchwächten Lebenskraft dem Tode von 
geeicht zu Angeſicht gegenübertreten. 

die fun iſt es hinlänglich bekannt, daß Löwenjäger und Andere, 
in den Klauen und Zähnen wilder Thiere befunden 

deu, Übereinftimmend erklären, daß die Kralle, die ihr Fleiſch 
nen und die Zähne, die ſich in Arme oder Beine einbohrten, 
Erf] eine Schmerzen, ſondern im Gegentheil eine Art behaglicher 
Fog ffung verurſachten. Erſt wenn fie befreit waren und die 
en der Riſſe oder Biſſe ſich geltend machten, begannen ſie 
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in orn, Vorſtädte, Moder und Podgor Bei ſüämmt⸗ 
ichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Beſstellgeld) 1,50 Mast, | 
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Donnerſtag, den 11. März 


heftiger Kampf, der beiden Parteien ſtarke Verluſte brachte. — 
Vom Fort Hierapetra wird gemeldet: Nachdem die Aufſtändiſchen 
eine Sommation an de Türken im Fort Hierapetra gerichtet 
hatten, ſich zu ergeben, und die Türken die Uebergabe verweigert 
hatten, eröffneten die Inſurgenten das Feuer auf das Fort. Der 
auf der Rhede liegende italieniſche Kreuzer feuerte, 
um die Aufſtändiſchen fern zu halten. 

Von den griechiſchen Rüſtungen wird ſehr viel 
Aufhebens gemacht, es ſcheint aber garnicht ſonderlich viel dahinter 
zu ſein. Meldungen aus Athen zu Folge begegnet die Mobil- 
machung und Kriegsrüſtung in Griechenland ſehr ernfien 
Schwierigkeiten. Die nach der theſſaliſchen Grenze 
geſandten Regimenter find auf ſehr geringem Beſtande, da die 
Reſerviſten der Einberufung vielfach nicht Folge 
geleiſtet haben. (Die griechiſche Begeiſterung!?!) Auch 
fehlt es an Offizieren. Es iſt möglich, daß man ſich gezwungen 
ſehen wird, wenn nöthig, zum Aufgebote des Land ſturmes 
zu ſchreiten. (1!) 


Vom Altreichskianzler. 


Ueber den Fürſten Bismarck bringt die „Schleſ. Ztg.“ 
intereſſante Mittheilungen. Fürſt Bismarck iſt der Anſicht, daß 
das Leben, welches er geführt habe, doch nicht danach angethan 


geweſen ſei, ihn das Alter Kaiſer Wilhelms I. oder Moltke's 


erreichen zu laſſen. Während des erſten Drittels ſeines Lebens 
ſei er nach keiner Richtung ſehr ſparſam mit ſeinen Kräften um⸗ 
gegangen; was dann übrig geblieben ſei, wäre öffentlich und 
ſtaatlich ausgeſchlachtet worden, ſo daß er nun „kaput“, ein 
„KRriegsinvalide” je. Wenn er aber in den Zeitungen fenti- 
mentale Berichte über eine Depreſſion lieſt, in der er ſich befinden 
ſolle, pflegt er das zu ironiſiren: „Meine Depreſſion beſteht allein 
in meinem hohen Alter. Werden Sie erſt mal 82 Jahre alt 


und warten Sie es ab, wie Sie ſich dann fühlen werden, 


namentlich wenn Sie, wie ich bald ein halbes Jahrhundert in 
Kampf und Beſorgniß zugebracht haben. Mein ganzes Leben 
war hohes Spiel mit fremdem Gelde, ich konnte niemals mit 
Sicherheit vorausſehen, ob meine Pläne gelingen würden. Ich 
konnte wohl auf dem Strome der Ereigniſſe ſchiffen, aber ihn 
nicht lenken.“ Bei dergleichen Anläſſen pflegt ſich der Fürſt über 
die Schwierigkeiten und Unſicherheiten bei Führung der politiſchen 
Geſchäfte zu verbreiten. 


Der neuralgiſche Geſichtsſchmerz kann ſo 
heftig werden, daß der Fürſt genöthigt iſt, durch minutenlanges 
Drücken mit den Fingerſpitzen auf die Backenknochen ſich Er- 
leichterung zu verſchaffen. Dabei fällt ihm dann das Sprechen 
mit dem kaum zu öffnenden Munde ſchwer. Scherzend pflegt er 
dann ſpäter zu ſagen: „Das iſt ganz natürlich, ich habe in 
meinem Leben mit meinem Munde am meiſten gejündigt im 
Eſſen, Trinken und Reden.“ Wirkliche, wenn auch nur zeitweilige 
Stillung des Schmerzes iſt nur zu erlangen entweder durch 
Auflegen von Gummibeuteln mit heißem Waſſer oder durch 
Genuß alkoholiſcher Getränke. Am ſchnellſten würde Cognac 
oder Grog wirken, aber dae erlaubt Schweninger nicht. Nur 
Wein und Bier ſind geſtattet, und da läßt die Wirkung länger 
auf ſich warten. Wenn ſie aber eintritt, ſo hält ſie höchſtens drei 
bis vier Stunden an; dann kommt die Reaktion, der Reſt iſt 
Schlafloſigkeit und „Nervenbankerott.“ 


Schmerzen zu empfinden. Aehnliches berichtete uns ſelbſt ein 
Bekannter, der das Unglück hatte, in einem Fluſſe mit dem Boote 
umzuſchlagen und nach langer vergeblicher Gegenwehr von einer 
reißenden Strömung zu einem tiefen Wehr und damit anſcheinend 
zum ſicheren Tode getrieben zu werden; er trieb nach Aufgabe 
ſeiner Bemühungen in einer friedlichen Betäubung dahin. Und 
auch die Ermittelungen der Franzoſen ſtimmen mit dieſen Be⸗ 
obachtungen überein. Sie beziehen ſich zunächſt auf die Thatſache, 
daß der, der ſich bei einem Unglücks falle plötzlich dem Tode nahe 
fühlt, alle wichtigeren Begebenheiten feines Lebens — oder ſozu⸗ 
ſagen ſein ganzes Leben — in einem kurzen Augenblicke vor 
ſeinem Bewußtſein vorüberziehen ſieht — ganz jo, wie es vom 
Traumleben erwieſen iſt, daß ein einziger Moment genügt, um 
eine ſchier unendliche Reihe von Begebenheiten zu umfaſſen. 
Mehrere Perſonen, die dem Ertrinken nahe waren, und eine 
Perſon, die von einem Schnellzuge überraſcht wurde, und ſich 
zwiſchen den Schienen niederwarf, um den Zug über ſich hinweg⸗ 
brauſen zu laſſen, gaben in dieſer Hinſicht ganz übereinſtimmende 
Auskunft. 

Der Züricher Profeſſor Heine, der ſelbſt bei einer Berg⸗ 
beſteigung abſtürzte, hat auch andere Touriſten, die in der gleichen 
Lage waren, befragt. Er ſelbſt ſagt: „Was ich in den wenigen 
Sekunden, die der Fall dauerte, fühlte, würde in der Erzählung 
wohl eine Stunde beanſpruchen; alle Gedanken und Bilder ſtellten 
ſich mit einer außerordentlichen Schärfe und Klarheit dar.“ Und 
nachdem er eine lange Reihe von Mitteln zur Minderung des 
Falles, die ſich ihm aufdrängten, aufgezählt hat, fährt er fort: 
„Darauf ſah ich alle Begebenheiten meines Lebens in unzähligen 
Bildern fi gleichſam vor mir abrollen.“ Der engliſche Alpiniſt 
Whymper, der von einer Höhe von 70 Metern herabſtürzte ſagt: 
„Ich hatte volles Bewußtſein von dem, was vorging, und ich 
zählte jeden Stoß; aber wie ein chloroformirter Kranker fühlte 
ich keine Schmerzen. Jeder neue Stoß war natürlich heftiger, 
als der vorhergegangene, und ich erinnere mich ſehr gut, daß ich 
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Mit großer Ergriffenheit gedenkt der Fürſt ſtets ſeines alten 
kaiſerlichen Herrn, namentlich in der jetzt herannahenden Zeit der 
Hundertjahrfeier. Während eines ſolchen Geſprächs fprach er 
neulich mit tiefer innerer Rührung die Worte aus: „Der 
ee ae paßt vielleicht nicht ganz; aber ein Ritter war er 
e eld!“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März. 


Der Kaiſer empfing am Dienſtag den Prinzen Georg von 
Preußen und arbeitete mit dem General von Hahnke. 

Die Colmarer Ztg. ſchreibt: Bezirkspräſident Halm hatt e 
bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Berlin eine Audienz beim 
Kaiſer, in deren Verlauf der Monarch ſeine Abſicht ausſprach, 
in dieſem Sommer das Elſaß zu beſuchen und insbeſondere 
die Stauweiher zu beſichtigen. Dabei ſei ein Aufenthalt in 
Colmar und Mühlhauſen geplant. Die Kaiſerin wird Ende Mai 
mit ihren drei jüngften Kindern in Schloß Urville für einige Zeit 
Aufenthalt nehmen. Gleichzeitig wird dann das Kaiſerin Auguſta⸗ 
Stift eingeweiht werden. 

Den Berliner Abendblättern zu Folge trifft der Herzog 
von Connaught zu der Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms 1. in Berlin ein. 

Am Sterbetage Kaiſer Wilhelm's I. war das 
Charlottenburger Mauſoleum wie alljährlich auf das Koſtbarſte 
geſchmückt. Von den Säulen an zog ſich an den Wänden entlang 
eine wunderbare Blüthen- und Pflanzendekoration bis zum 
Altar und um dieſen herum. Auf dem Altar und zu beiden 
Seiten deſſelben auf den Marmorleuchtern brannten Wachskerzen; 
ebenſo war die Gruft unter dem Kapellenraum, in welcher die 
Särge ftehen, erleuchtet. Das Kaiſerpaar legte einen Rieſenkranz 
von wunderbarer Schönheit, geflochten aus Veilchen, weißen 
Roſen, weißem Flieder und Schneeglöckchen, mit lang herab- 
wallender weißer Moireeſchleife nieder. Im Auftrage der Groß- 
herzogin von Baden wurde ein großer Lorbeerkranz überbracht, 
ein gleicher im Auftrage der Katſerin Friedrich, ferner des ba⸗ 
diſchen Erbgroßherzogpaares. Weitere Kranzſpenden wurden von 
den Generaladjutanten Kaiſer V ilhelm’s I. und von Deputationen 
der Offiziere der Regimenter, deren Chef der Kaiſer geweſen, 
niedergelegt. Mittags läuteten die Glocken der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche. 

Ein preußiſcher Min iſterra th fand Dienſtag Nachmittag 
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe ſtatt. 

Die Erklärung des Reichskanzlers über 
den Flottenvermehrungsplan hat nicht allgemein befriedigt; man 
findet dieſelbe vielmehr auf verſchledenen Seiten zu blaß und 
unbeſtimmt. Leute, die ſich eines beſonders weiten Blickes 


rühmen, deuten denn auch bereits an, der Reichskanzler wünſche 


ſich mit der Marinevorlage, deren Scheitern ſehr wahrſcheinlich 
ſei, nicht zu identifiziren. Auch allerlei Gerüchte über bevor- 
ſtehende Kriſen, Reichstagsauflöſung ꝛc. ſchwirren angeſichts 
der neuen Flottenpläne durch die Luft. Für den Augenblick liegt 
indeß nicht der mindeſte Grund vor, die Dinge ſo ſchwarz anzu- 
ſehen. Wir glauben im Gegentheil, daß die Möglichkeit keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen iſt, es werde ſich auch betreffs der Flotten⸗ 
vergrößerung ein Mittelweg finden laſſen, der ſowohl für die 
Regierung wie für den Reichstag gangbar iſt. 

. A277 —————————— 
klar überlegte, wenn der nächſte Stoß noch heftiger ſei, ſo 
jet es zu Ende das Wunderbarſte war, daß dieſe 
wiederholten Würfe durch die Luft keineswegs etwas Unange⸗ 
nehmes an ſich hatten.“ 8 

Der engliſche Admiral Beaufort fiel einmal als Kind ins 
Waſſer, und er erzählt darüber: „Von dem Augenblicke, da 
meine Anſtrengungen aufhörten, machten die ſtürmiſchen 
Empfindungen einer faſt vollſtändigen Ruhe Platz; es war Apathie, 
nicht Reſignation, denn es kam mir nicht mehr ſo vor, als ob 
Ertrinken ein Unglück ſei. Ich dachte nicht mehr an Rettung 
und litt doch gar nicht. Im Gegentheil, meine Gefühle waren 
eher angenehm.“ Ein Mann, der ja als ſcharfer Beobachter nicht 
unbekannt iſt, nämlich — Darwin, erzählt, daß er als Schuljunge, 
wie er einmal in Shrewsbury auf dem Walle ſpazieren ging, von 
einer Höhe von 7 bis 8 Fuß herabfiel, und daß die Zahl der 
Gedanken, die in dieſem kurzen Augenblicke ſeinen Geiſt durch- 
liefen, überraſchend war. 

Ein franzöſiſcher Militäc, Namens Derepas, erzählt aus 
dem Jahre 1870: „Am 2. Dezember lag ich mit zerſchmetterter 
Hand 50 Schritt von den Preußen. Die Kugeln pfiffen ſo 
anhaltend um mich, daß ich meinen Tod als unausbleiblich anſah. 
In dieſem Augenblicke trat mein ganzes Leben bis in ſeine 
geringften Einzelheiten mit außerordentlicher Klarheit vor mich. 
Ich glaube noch vor meinem inneren Blicke dies vollkommen 
ſcharfe und klare Bild zu ſehen.“ 

Geht man dieſem Phänomen der panoramenartigen Er⸗ 
ſcheinung des vergangenen Lebens im Augenblicke des Todes 
näher zu Leibe, jo ſcheint es, daß die Viſion aus einer ziemlich 
beſchränkten Anzahl von Szenen zuſammengeſetzt iſt, die die Ein⸗ 
bildungskraft ſpäter vergrößert. Kinder, deren Ich aus weniger 
zahlreichen und klaren Elementen ſich zuſammenſetzt, haben dieſe 
Erinnerungen faſt nie; ſie denken blos daran, daß ſie ihre Eltern 
nicht wiederſehen ſollen. Dafür giebt es zahlreiche Beiſpiele. 
Nun iſt es allerdings in dieſer Hinſicht gewiß, daß es Erwachſene 
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Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte ihre 
Berathungen über den Marine etat ſort In der Debatte 
ergriff der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Poſadoweky 
das Wort, um die Erklärung abzugeben, daß der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts, Admiral Hollmann, bei feinen neulichen 
Aus führungen ſeine private Anſicht ausgeſprochen habe. Aus 
den Worten des Schatzſekretärs ging hervor, daß ſich derſelbe be 
züglich der Mehrforderungen für die Marine noch nicht binden 
wolle; derſelbe betonte ſchließlich. daß die Rückſicht auf die Finanz ⸗ 
lage für die Bewilligung der geplanten Neubauten ausſchlag⸗ 
gebend ſei. Die conjervativen, nationalliberalen und auch die 
antiſemitiſchen Redner gaben ihrer Zuſtimmung zu den Flotten⸗ 
plänen Ausdruck, die dagegen von den Rednern der übrigen Par⸗ 
teien als uferlos und undurchführbar bezeichnet wurden. 

Dem „Reichs anzeiger“ zu Folge wird auf die für 1896 feſt⸗ 
geſetzte Dividende der Reichsbank mit 7.50% eine 
Reſtzahlung von 120 Mark pro Dividendenſchein vom 10. März 
ab erfolgen. 

Die Seſſion des Reichstages wird aller Vorausſicht 
nach nicht bis über Pfingſten hinaus andauern, das preußiſche 
Abgeordnetenhaus wird dagegen, ſoweit bis jetzt feſtſteht, ſeine 
Sitzungen bis in den Junt hinein ausdehnen. Im preußiſchen 
Herrenhauſe wird im letzten Drittel des März noch eine Plenar⸗ 
berathung ſtattfinden und alsdann wieder bis zum 30. April 
eine Pauſe eintreten. Zu dieſer Zeit hofft das Herrenhaus in 
den Beſitz des Etats gelangt zu ſein. Die Sitzungen der beiden 
Häuſer des Landtages werden ſich deshalb bis in den Sommer 
hinein ausdehnen, weil das Vereinsgeſetz in der laufenden Seſſion 
beſtimmt noch zur Vorlage gelangen ſoll. 

Von den mit der Einführung des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs nothwendig gewordenen Reformen ſind nach 
der Annahme des Handelegeſetzbuchs durch den Reichstag noch 
die Geſetzentwürfe betr. den Civilprozeß und die Konkursordnung 
zu erledigen. Die Vorarbeiten für dieſe Geſetzentwürfe find 
bereits ſo weit g fördert, daß es möglich ſcheint, die letzteren 
gleich zu Beginn der nächſten Tagung an den Reichstag zu bringen. 

Die Vereinigung deutſcher Margarine- 
fabrikanten, welche am Montag in Berlin zu einer 
Generalverſammlung zuſammen zetreten war, hat auch zu den im 
Reichstage eingebrachten Margarin anträgen Stellung genommen 
und über die durch die letzten Verhandlungen des Reichstages 
über dieſe Angelegenheit geſchaffene Sachlage ihre Bedenken in 
einer an den Reichskanzler gerichteten Eingabe formulirt, welche 
auch den Mitgliedern des Bundesrathes und den einzelſtaatlichen 
Miniſterien unterbreitet werden ſoll. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten hauſes 
hat die Etats des Auswärtigen Amts und des Kriegsminiſtertums 
unverändert angenommen. 

Die wir thſchaftliche Vereinigung beſchloß, zu⸗ 
erſt im Abgeordnetenhauſe wegen der Ausführung des Börſen- 
geſetzes zu interpellieren. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 9. März. 

Zur zweiten Leſung des Etats der Eiſen bahnverwaltung 
liegt ein Antrag Brömel auf Vereinfachung und Verbilligung der Tarife 
vor. 

Miniſter Thielen giebt zunächſt eine Darſtellung der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage der Eiſenbahnderwaltung im Etatsjahre 189596. Die Ein⸗ 
nahmen hätten 1033 Millionen betragen, alſo 52 Millionen mehr als im 
Voranſchlag angenommen wurde; eine Steigerung der etatsmäßigen Aus⸗ 
gaben habe nicht ſtattgefunden. Während der letzten 5 Jahre ſeien die 
Verkehrseinnahmen ſtändig geſtiegen, die Betriebsausgaben dagegen abſolut 
gefallen. Erſteres ſei hauptſächlich eine Folge der beſſeren wirthſchaftlichen 
Konjunktur, letztere hänge theilweiſe mit dem Sinken der Materialpreiſe 
zuſammen. Der Miniſter drückt ſodann ſeinen Dank aus für das ihm 
ſeitens des Finanzminiſters und des Publikums in ſo reichem Maße ent⸗ 

egengebrachte Vertrauen und erklärt, er werde ſtets bemüht ſein, ſich das⸗ 
elbe durch rückhaltloſe Offenheit und weiſe Sparſamkeit zu erhalten. Das 
Etatsjahr 189697 dürfte 71¼ Millionen mehr ergeben, als veranſchlagt 
jet, jedoch jet dieſer günſtige Zuſtand natürlich nicht als ein dauernder zu 
bezeichnen, wahrſcheinlich ſei man bereits am Endpunkte der abſoluten Ver⸗ 
minderung der Betriebsausgaben angekommen. Der Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahmen über die Ausgaben im Etatsjahr 189697 dürfte eine halbe Milliarde 
betragen; der Ueberſchuß der Heſſiſchen Ludwigsbahn ſei noch nicht miteinge⸗ 
rechnet, da derſelbe noch nicht feſtgeſtellt ſei. Redner weiſt zum Schluß auf 
die günſtige Wirkung der verſchiedenen Syndikate hin, ohne die die Ver⸗ 
waltung zweifellos koloſſale Preiſe hätte zahlen müſſen, und ohne die eine 
ſichere Aufſtellung der Etats unmöglich geweſen wäre. Die Neuorganiſation 
der Verwaltung habe ſich gut bewährt. Für die Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
ehälter und die Erhöhung der Arbeitslöhne ſeien erhebliche Poſten in den 
at eingeſtellt. gorfentiin werde es der Eiſenbahnverwaltung auch künftig 
elingen, für die Bedürfniſſe des Landes und für die Finanzverwaltung das 
hrige zu thun. (Beifall.) . 

In der Debatte werden von den Rednern eine Reihe von Wünſchen 
vorgebracht. Unter anderem wird die Einftellung beſonderen Speiſe⸗ 
2 in die D⸗Züge und eine Verbeſſerung der Beleuchtung der Züge 
gefordert. 

Regierungsſeitig wird hervorgehoben, daß die Einſtellung der Speiſe⸗ 
wagen die ohnehin ſehr ſchweren D⸗Züge zu ſehr belaſten würde, jedoch 
ſollten auf einzelnen Strecken Speiſewagen verſuchsweiſe eingeführt werden. 


giebt, die noch Kinder find, deren Bewußtſein ihren Jahren vor- 
eilt. Als Beiſpiel kann ein franzöſiſcher Schuldirektor genannt 
werden, der in ſeiner Jugend bereits als ungewöhnlich intelligent 
alt, überdies aber zeitig durch Sorgen reifte, indem er erſt 
einen Vater, dann zwei Brüder, darauf ſeine Mutter und endlich 
ſeinen beſten Freund verlor. Das geſchah zwiſchen ſeinem 4. und 
7. Lebensjahre. Er war 8 ½ Jahr alt, als er in einem Brunnen, 
aus dem er oft mit einem ſchweren Kruge Waſſer holte, beinahe 
ertrunken wäre. Er erzählt darüber: a 
2 „Eines Tages glitt mein Fuß aus und das Gewicht des 
Kruges trug dazu bei, daß ich in den Brunnen binabfiel. 
Es erſchien mir als ein Zeitraum, deſſen Dauer ich jetzt nicht 
ermeſſen kann, der mir aber jedenfalls unendlich lang vorkam, 
bis ich meine Gedanken ſoweit ſammelte, daß ich an den Verſuch 
dachte, feſten Fuß auf den Stufen zu faſſen und auf allen 
Vieren in die Höhe zu klettern. Darauf hatte ich ein ganz 
klares Gefühl davon, daß dieſer Verſuch vergeblich ſein würde 
und daß ich ſterben müſſe; ich blieb unbeweglich, während das 
Waſſer mit ſlarkem Geräuſch mir in Ohren und Mund drang. 
In dieſem Augenblicke geſchah es, daß an meinem Geiſte äußerſt 
ſchnell und kaleidoſkopiſch zahlreiche Epiſoden aus meinem Leben 
vorbei defilierten, offenbar die, die den ſtärkſten Eindruck auf mich 
gemacht hatten und damals den weſentlichen Inhalt meines Ichs 
ausmachten. Den Ausdruck „defilieren“ gebrauche ich abſichtlich 
denn mir ſchien, als ob dieſe Bilder nicht gleichzeitig waren. 
Außerdem glaube ich jagen zu können, daß ich nicht eine voll» 
ſtändige Reihe ſah, ſondern daß Lücken darin waren, und daß 
die Bilder in einer beſtimmten Ordnung, und zwar chronologiſch 
umgekehrt, vorbeiglitten. Es waren außerordentlich ſcharfe, klare, 
plaſtiſche Bilder. Ich ſah mich ſelbſt objektiv, wie einen Anderen. 
Die Bilder, die ich in meiner Erinnerung behalten habe, waren 
eine Vorſtellung von dreſſirten Hunden, die ich vor einigen Tagen 
geſehen hatte; mehrere Szenen aus meinem Schulleben, Prügeleien 
mit meinen Kameraden, der Unterricht des Lehrers, der Wett⸗ 
bewerb um den Platz in der Klaſſe und um Schulprämien; 


—— — 


Der Beleuchtungsfrage werde von der Verwaltung fortgeſetzt große Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet. 5 

Auf die Klage des Abg. v. Czarlinski (Pole), daß es den Bahnbeamten 
in den polniſchen Landestheilen vielfach an gutem Willen fehle, auf pol⸗ 
niſche Anfragen in polniſcher Sprache kurze Auskunft zu ertheilen, bemerkt 
Miniſter Thielen, an gutem Willen fehle es nicht den Beamten, 
ſondern den Polen, die alle gut deutſch können, aber nicht deutſch ſprechen 
wollen. (Zuſtimmung.) 

5 ee Abgeordnete klagen über das Platzkarten⸗Syſtem der 
» Züge. 

Miniſter Thielen rechtfertigt die Erhebung der Platzkartengebühr 

und bemerkt weiterhin, die Einführung der dritten Wagenklaſſe könne nur 

bei denjenigen D⸗Zügen erfolgen, wo ein Bedürfniß vorliege. 

Schließlich wurden die Verhältniſſe des Berliner Stadt⸗ und Ring⸗ 
bahn⸗Verkehrs erörtert. 

Der Miniſter führte aus, gegen die Einführung des Einheitstarifs in 
dieſem Verkehr ſprächen große finanzielle und techniſche Bedenken; er gebe 
aber gerne zu, daß die Frage der Perſonenbeförderung im Stadt⸗ und 
Vorortverkehr noch keineswegs allſeitig gelöſt ſei. Die Wannſeebahn (über 
deren Langſamkeit Abg. Ring geklagt hatte) habe den Zweck, den Fern⸗ 
verkehr zu entlaſten, und das bedinge den gegenwärtigen Verkehrszuſtand 
auf derſelben. 

Die weitere Berathung wurde auf Mittwoch Vormittag 11 Uhr vertagt. 

Schluß 3°/, Uhr. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 9. März. In der Generalverſammlung des Krieger» 
vereins wurde Lehrer Knechtel aus Schloß Golau als Kaſſenrendant 
und Stadtkaſſenrendant Auſten als Beiſitzer gewählt. - 

— Graudenz, 9. März. In einer von etwa 40 Herren beſuchten 
Verſammlung wurde am Montag Abend im „Goldenen Löwen“ die 
Gründung einer Vorſchußbank beſchloſſen. Es erklärten 22 der 
Anweſenden durch Namensunterſchrift ihren Beitritt zu der Bank; 10 
Herren haben ihren Beitritt ſchon früher erklärt. Sodann wurde eine 
Kommiſſion gewählt, mit der Aufgabe, die Generalverſammlung einzu⸗ 
berufen und far die Vorſtandswahl Vorſchläge zu machen. 

— Marienwerder, 9. März. Die Prüfung in der Huf beſchlag⸗ 
Lehr ſchmiede, welche am Sonnabend ſtattfand, haben folgende Kur⸗ 
ſiſten beſtanden: Schulz⸗Culm (mit ſehr gut), Jahnke⸗Kamiontken, Mundt⸗ 
Neu Blumenau, Szymanskt⸗Oſtrowit (mit gut) und Hellwig⸗Wawerwitz, 
Holincki⸗Sablonowo, Klonowski⸗Michlau und Krohn⸗Weißhof (mit be⸗ 
friedigend.) 

— Dt. Eylau, 8. März. In dieſen Tagen wurde in der Raudnitzer 
Forſt durch Holzſchläger die Leiche eines 30 bis 35jährigen Mannes aufs 
gefunden. Die Leiche lag auf dem Boden und war nur mit Hemd und 
Hoſen bekleidet, während die Weſte etwa 20 Meter abſeits gefunden wurde. 
Der Todte ſoll der irrſinnige Maler Petz von hier ſein. Dieſer hat 
ſich an Kaiſers Geburtstag von der Behauſung ſeiner Mutter entfernt und 
iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. 

— Konitz, 8. März. Ein ſchändliches Verbrechen führte 
heute auf die Anklagebank des Schwurgerichts die Hebeamme Gabriel von 
hier, den Hilfsförſter Werner aus Gildon und das Dienſtmädchen Schultz 
aus Wronken, deren Verhaftung ſeiner Zeit großes Aufſehen erregte. 
Dieſelben wurden des Verbrechens wider keimendes Leben beſchuldigt. Die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung endete mit der 
Verurtheilung der Schultz zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, gegen die 
Hebeamme Gabriel lautete das Urtheil auf 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
und gegen den Hilfsjäger Werner auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus. 

— Elbing, 9. März. Heute Morgen brannten in der Waſſerſtraße 
die Häuſer Nr. E2 und 53 mit Bäckerei Schnittwaarenhandlung ꝛe. nieder. 
Von einem Nachbarhauſe iſt das Dach angebrannt. Mobiliar und Waaren⸗ 
lager ſind vollſtändig verbrannt. Der Agent Dreher und der Zimmerr 
mann Feddrich ſowie ein Kin d werden vermißt. Muthmaßlich find fie 
verbrannt. Eine Frau erlitt bei einem Sprung aus dem Fenſter einen 
Beinbruch, ſie iſt lebensgefährlich verletzt. Die verunglückte Frau, diejenige 
des Zimmergeſellen Feddrich, iſt geſtorben. Der Schaden, welchen der 
Brand angerichtet hat, iſt ſehr bedeutend. An Möbelwaaren iſt faſt gar 
nichts gerettet, namentlich in dem von einer ganzen Anzahl von Familien 
bewohnten Heyrothſchen Haufe, Die Entſtehungsurſache wird wohl nicht 
aufgeklärt werden. Höchſtwahrſcheinlich iſt das Feuer durch den verbrannten 
Agenten Dreher ausgekommen, welcher ſpät Abends nach Haufe gekommen 
iſt. Ein unvorſichtiges 2 mit der Lampe dürfte das Feuer zum 
Ausbruch gebracht haben. Die Leiche des verbrannten Agenten Dreher 
iſt am Nachmittag aufgefunden worden. 

— Danzig, 9. März. Herr Hafenbauinſpektor Wilhelms in 
Neufahrwaſſer it als Regierungs- und Baurath an die Königl. Regierung 
zu Köslin verſetzt. Für Danzig iſt es ſehr bedauerlich, einen ſolchen 
Mann zu verkieren, der ſich für unſere Hafenanlagen und damit für den 
Handel und Wandel der Stadt Danzig ganz beſonders verdient gemacht 
hat. Auch der weſtpreußiſche Fiſcherei » Verein wird ihn mit Bedauern 
ſcheiden ſehen. — Der polniſche Abgeordnete Rittergutsbeſitzer von 
Wolszlegier⸗ Schönfeld hat der „Gazeta Gdanska“ zu Folge einen 


Beinbruch erlitten. 

— Inowrazlaw, 9. März Zum Rektor der Mittelſchule iſt 
in der geſtrigen Sitzung der Schuldeputation der Mittelſchullehrer Janeßzki 
aus Poſen gewählt worden. Zum techniſchen Lehrer der Mittelſchule wurde 
Lehrer Grunhold von der hieſigen Knabenſchule gewählt. 


20. Weſtpreußiſcher Vrovinzial-Jandtag. 
Danzig, den 9. März. 


Zur Feier der Eröffnung des 20. Provinzial⸗Landtages hatte das 
Landeshaus Flaggenſchmuck angelegt. Kurz nach 12 Uhr erſchien Ober⸗ 
räſident v. Goßler mit den Regierungskommiſſarien und eröffnete den 
andtag mit einer Anſprache, in der er, der „Danz. Ztg.“ zu Folge, u. A. 
ausführte: An einem Tage, welcher die heiligſten Erinnerungen in unſeren 
Herzen wachruft, tritt der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag zuſammen. 
Vor neun Jahren ſchloß Wilhelm der Große ſeine irdiſche Laufbahn; in 
Liebe und Verehrung blickt ſein Volk zu ihm empor. Ihm danken wir 
Weſtpreußen unſere provinzielle Selbſtſtändig keit, 
die Grundlage für die freie Entfaltung unſeres communalen Lebens, und 
— — . 


ferner Züge aus der Latechiſation und aus religiöſen Zeremonieen; 
Einzelheiten vom Tode meiner Eltern, ſpeziell meiner Mutter, 
und endlich ein großes Räthſel, das ich vor zwei Jahren erlebt 
hatte, deſſen ich mich aber wohl kaum noch jemals erinnert hätte, 
wenn es nicht auf dieſe eigenartige Weiſe wiederholt worden 
wäre: an einem ſtürmiſchen Sommertage ſah ich einmal die 
Sonne ohne Strahlen wie eine blutige Kugel durch die Wolken 
ſcheinen, ich glaubte, ſie ſolle erlöſchen und die Welt ſolle unter⸗ 
gehen. Dieſe Revue von Greigniſſen ging nicht bis zur Kindheit 
zurück, ſondern umfaßte nur 3 — 4 Jahre, entweder weil es mir 
aus meinen früheſten Jahren an Erinnerungen fehlte, oder weil 
ich das Bewußtſein verlor. Denn ich hatte ja in Wirklichkeit 
das Bewußtſein verloren, als man mich rettete.“ 

Differiren nun auch in den zahlreichen Berichten jo manche 
Einzelheiten, jo darf man doch wohl im Ganzen jo viel jagen, 
daß bei den Perſonen, die in der vollen Kraft ihres Lebens dem 
Tode plötzlich ins — ſehen müſſen, der Augenblick des Todes 
entfernt nicht ſo ſchrecklich iſt, wie ihn ſich viele vorſtellen, ſondern 
im Gegentheil in der Regel ſchön und mild. Dr. Sollier be⸗ 
richtet über eine junge Frau, die Morphiniſtin war; er be- 
handelte ſie nach der Methode, die ohne Uebergang die Anwendung 
von Morphium vollſtändig abſchneidet, und bei der wiederholt 
Bewußtloſigkeit einzutreten pflegt. Sie hatte die feſte Vorſtellung, 
daß fie ſterben müſſe. Auge und Gehör hatte eine außergewöhn⸗ 
liche Schärfe. Nach dem Erwachen aus einer Ohnmacht rief ſie: 
„Ach, wie weit war ich weg! Wie ſchön hatte ich es!“ Und ſie 
erzählte darauf, daß ſie bei dem Gefühl, daß ſie das Bewußtſein 
verlor, ein außerordentliches Wohlbefinden empfand. Man darf 
mit Rückſicht auf D ieſe wiſſenſchaftlichen Erfahrungen behaupten, 
daß unſer großer Dramatiker die Empfindungen der Jungfrau 
von Orleans im Augenblicke ihres Todes inſtinktiv ſowohl 
pſychologiſch wie phyſtologiſch richtig geſchildert hat: 

„ . . Leichte Wolken tragen mich, 
Der ſchwere J anzer wird zum Flügelkleide 
Kurz iſt der Schmerz und ewig iſt die Freude.“ 


wir ſehnen den Tag herbei, wo ſein Denkmal in der Hauptſtadt der 
Provinz ſich erheben und Zeugniß von der weſtpreußiſchen Treue ablegen 
wird. Der Eis gang und das Frühjahrshochwaſſer auf unſeren hei⸗ 
mathlichen Strömen ſind ohne ernſthafte Gefahr verlaufen und, ſoweit be⸗ 
kannt, unſere Mitbürger vor ſchweren Verluſten bewahrt geblieben. Die 
mit Ihrer Unterſtützung bewirkte Eindeichung der Münſterwalder Niede⸗ 
rung hat ihre Probe beſtanden und die Hoffnung erſcheint begründet, daß 
in den kommenden Monaten auch für die Neſſauer Niederung 
das erſehnte Schutzwerk zur Ausführung gelangt. Im Mittelpunkte des 
Intereſſes der Kreisverwaltungen, wie Ihrer Berathungen ſteht die Ver⸗ 
beſſerung der Verkehrswege. So bedeutend auch die Entwickelung des 
Netzes bejeftigter Straßen zufolge der reichlichen Bewilligungen der. Pro» 
vinzialvertretung, jo erheblich auch hierdurch die Steuerkraft der Provinzial⸗ 
eingeſeſſenen in Anſpruch genommen iſt, ſo macht ſich doch unter den Be⸗ 
theiligten die Ueberzeugung geltend, daß die gebrachten Opfer hinter den 
erlangten Vortheilen zurückbleiben und der Chauſſeebau einer weiteren 
Entwickelung fähig, aber auch bedürftig tft. In der begründeten Zuverſicht, 
daß auch Ihre bevorſtehenden Beſchlüſſe das Wohl der Provinz zur Vor⸗ 
ausſetzung und zum Zielpunkt haben, erkläre ich als königlicher Kommiſſarius 
kraft Allerhöchſten Auftrages den 20. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag 
für eröffnet.“ — Nachdem der Alterspräſident Abgeordneter Hagen⸗ 
Sobbowitz ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, wurden durch Zuruf 
Herr v. Graß⸗Klanin als Vorſitzender und Excellenz v. Wißmann als 
ſtellvertretender Vorſitzender wiedergewählt. Das Haus berief dann in 
das Bureau die Abgeordneten Müller⸗Dt. Krone, Löhrke⸗Flatow, Land⸗ 
rath v. Schmeling⸗Stuhm und Landrath Trüſtedt⸗Berent. Der Vorſitzende 
machte dann eine Reihe von geſchäftlichen Mittheilungen und theilte mit, 
daß ſehr viele Mitglieder wegen Krankheit den Verhandlungen fernzubleiben 
gezwungen ſeien. Nach einer kurzen Pauſe wurden dann die Wahlen für 
die einzelnen Kommiſſionen vollzogen. 


Lokales. 


Thorn, 10. März 1897. 


[Per ſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Trüſtedt 
iſt zum Landrathe des Kreiſes Berent, Reg.⸗Bez. Danzig erannnt 
worden. — Der Referendar Dr. jur. Lichtenſtein aus Danzig 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Der Gewerbein⸗ 
ſpektionsaſſiſtent Collin in Bromberg iſt als Gewerbeinſpektor 
nach Ratibor verſetzt. — Der Stadtbriefträger Karl Haack in 
Podgorz iſt zum 1. April nach Thorn verſetzt. 

loͤdandelskammerſitzung vom 9. März.] 
Herr Rawitzki beantragt, die hieſige Zollbehörde um Verlegung 
der Geſchäftsſtunden bei der Zollabfertigungsſtelle am Hauptbahn⸗ 
hof zu erſuchen. Das Verkehrsbedürfniß erfordere es dringend, 
daß die Geſchäftsſtunden Nachmittags bis 6¼ Uhr währen, denn 
es ſei ſonſt nicht möglich die Eilgüter vom Alexandrower Zuge 
654, deſſen ſahrplanmäßige Ankunftszeit neuerdings 4 Uhr 41 
Min. Nachm. iſt, noch am Tage der Ankunft zollamtlich abzu⸗ 
fertigen und weiterzuſenden. Die Kammer erkennt das Bedürfntß 
an und wird bei der Zollbehörde einen diesbezüglichen Antrog 
ſtellen. — Herr Rawitzki bittet ferner, ihn von der Verwaltung 
des Lagerſchuppens zu entbinden, da die ſchriftliche Arbeitslaſt eine 
zu große ſei. Die Kammer ſpricht Herrn Rawitzki für die bis⸗ 
herige Führung der Geſchäfte ihren Dank aus und bittet ihn, die 
Verwaltung beizubehalten, worauf der Antrag zurückgezogen wird. 
— Das Dach des alten Lagerſchuppens am Hauptbahnhof iſt un⸗ 
dicht geworden und ſoll des halb reparirt und neu getheert werden. 
— Auf Anregung der Handelskammer zu Hannover ſoll eine 
Erhebung über die Lage des Kleinhandels angeſtellt werden. Auch 
die Kammer iſt zur Mitarbeit aufgefordert worden und beſchließt 
ſich daran zu betheiligen. Eine Entſcheidung darüber, welche 
Handelszweige unterſucht werden ſollen, wird bis zur nächſten 
Sitzung verſchoben. — Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat den Entwurf eines Geſetzes betr. die Abänderung des Geſetzes 
über die Handelskammern vom 24. Februar 1870 dahin abge⸗ 
ändert, daß die landwirthſchaftlichen und Hand werksgenoſſenſchaften 
ſofern ihr Ausſchluß von ihnen beantragt wird, vom Wahlrecht 
und der Beitragspflicht ausſchloſſen ſind. Die Kammer wird im 
Verein mit verſchiedenen anderen preußiſchen Handelskammern 
gegen dieſe Abänderung bei dem Abgeordnetenhauſe vorſtellig 
werden. — Die Kammer beſchloß ferner, dem deutſchen Verband 
für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen beizutreten und einen 
jährlichen Beitrag von 30 Mark zu zahlen. Für die kaufmänniſche 
Abtheilung der hieſigen Fortbildungsſchule ſollen 50 Mark für 
Prämien gewährt werden. Einem aus der Mitte der Verſammlung 
geäußertem Wunſche entsprechend wird der Vorſitzende, Herr 
Schwartz jun, der gleichzeitig Mitglied des Curatortums der 


r eee 


ſtaatlichen Fortbildungsſchule iſt, die Anftellung eines kaufmänniſch 


gebildeten Lehrers beantragen. 
Leſung des Etats der Reichs » Pot: und Telegraphenverwaltung 
iſt von der Budgetkommiſſion die Annahme folgender Reſolution 
beantragt worden: „Der Reichstag wolle beſchließen den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, veranlaſſen zu wollen, daß die Annahme 
und Beſlellung gewöhnlicher Packete von der Reichspoſt an Sonn⸗ 
und Feiertagen mit Ausnahme der Weihnachtszeit vom 18.— 30. 
Dezember auf Eilſendungen beſchränkt werde.“ Der Staats ſekretär 
des Reichs poſtamts hat daraufhin in einem Rundſchreiben die 
Handelskörperſchaften erſucht, dieſe Angelegenheit einer Prüfung 
zu unterziehen. Die Kammer iſt der Meinung, daß dieſe tief 
einſchneidende Maßregel die Interiſſen des Handels und Verkehrs 
— — — —— —2-—ů — — — — — 


Allerdings haben Ertrinkende neben den erwähnten Phäno⸗ 
menen auch ſchmerzhafte Bruſtkrämpfe erwähnt; aber derartige 
Vorkommniſſe ſcheinen doch nicht häufig zu ſein. 

Für die meiſten Individuen kommt nun allerdings der Tod 
erſt nach viel längerer Vorbereitung. Wir wiſſen, daß bei 
ſchmerzhaften Krankheiten der Tod oft als eine Erlöſung herbei⸗ 
gerufen wird, und alle, die viele Menſchen haben ſterben ſehen, 
find darin einig, daß gerade der Augenblick des Todes durch ein 
angenehmes, ein Glücksgefühl bezeichnet wird, ſo daß Viele un⸗ 
mittelbar davor die Empfindung haben und ausſprechen, als ob 
ſie nun geneſen und dem Leben zurückgegeben werden würden. 
Das iſt auch phyſiſch erklärlich genug, da der Tod faſt immer 
der Abſchluß einer Asphyxie iſt. Der Altersſchwache, der Ver⸗ 
wundete, der an Blutverluſt leidet, der Kranke, der an einem 
edleren Organe angegriffen iſt, das alſo ſeine Funktion nicht mehr 
erfüllt, — fie alle unterliegen einer Blutveränderung, die den 
Mangel an dem lebenſpendenden Sauerſtoffe und die Anhäufung 
der Kohlenſäure, des anäfthetifirenden Stoffes, des Fühlloſigkeits⸗ 
ſtoffes, zur Folge hat. Daher ſieht man den Sterbenden nach 
Luft ſchnappen, die Haut iſt brennend heiß oder mit Schweiß be⸗ 
deckt, und die, die an dem Todtenbette ſtehen, werden von Mitleid 
erfaßt, indem fie in alledem Zeichen ſchwerer Leiden in dem ſo⸗ 
genannten Todeskampfe erblicken. Aber das iſt nicht der Fall. 
Wenn ſich dieſe Zeichen zeigen, hat die barmherzige Kohlenſäure 
Ion = Werk gethan, das Gefühl genommen, das Bewußtſein 

etäu 
Gewöhnlich iſt der Todeskampf ſchmerzlos. Selten klagt ber 


Sterbende. Selbſt wenn das Bewußtſein klar erſcheint, lebt der 


Sterbende eher in der Vergangenheit, als in der Gegenwart, und 
die Ruhe, die man oft als das Produkt einer außerordentlichen 
Willenskraft anſieht, iſt ein Zeichen wirklicher Gefühlloſigkeit. 
„Hätte ich nur die Kraft, eine Feder zu halten,“ murmelte 
W. Hunter wenige Augenblicke vor ſeinem Tode, „ſo wollte ich 
ſie benutzen, um auszudrücken, wie leicht und gut es iſt, zu 
ſterben.“ Dr. M. P. 


* 


— Bei der diesjährigen zweiten 


| 


en das Nachtheiligſte berühren würde, fie ſpricht ſich deshalb 
gegen die vorgeſchlagene Einſchränkung des Poſtpäckereidienſtes an 
de Sonntagen aus. — Die Handelskammer Düſſeldorf hat bei 

m Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Antrag geſtellt, daß 
N einſendungen während der Wintermonate als Eilgut bei Be⸗ 
Aanung des gewöhnlichen Frachtſatzes befördert werden. Dieſer 

ntrag ſoll unterſtützt werden. 

„= [Der Allgemeine Ster bekaſſen⸗Vere in 
wählte in der letzten Generalverſammlung Herrn Kaufmann Goewe 
wieder zum Vorſitzenden, als Beisitzer die Herren Doliva und 


Hirſchberger wieder, Herrn Sieckmann neu. Die gelegte Jahres 


rechnung pro 1896 weiſt eine Einnahme von 2329 Mk. und eine 
Ausgabe von 2325 Mk. auf. An Begräbnißgeld wurden 1956 
Mk. gezahlt. Das Vermögen beträgt 10412 Mt. 

— [Der Lehrerverein] hat Sonnabend, den 13. d. 
Mts., 5 Uhr Nachm, im Fürſtenzimmer des Artushofes eine Sitzung 
in der ein Vortrag über Deutſchlands Kulturbeziehungen zur 
Fremde gehalten werden wird. 

+ [Beteranen⸗ Verband, Ortsgruppe 
Thorn] Am Freitag, den 5. d. Mts. hielt die Gruppe ihre 
ordentliche Monatsverſammlung im Saale des Hotel Muſeum 
ab. Es waren ca. 80 Kameraden anweſend. Der Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung mit einem dreifachen Hurrah auf den 
Kaiſer und knüpfte daran die Mittheilung, daß der Reichstag eine 
Reſolution angenommen habe, wonach fortan jedem erwerbsunfähigen 
Veteranen eine Jahresunterſtützung von 120 Mk. aus dem 
Reichsinvalidenfonds gewährt werden ſoll. Mit freudigem Bravo 
wurde dieſe Mittheilung von der Verſammlung aufgenommen. 
Für das Komitee zur Veranſtaltung der Centennarfeier wurden 
aus der Mitte der Verſammlung dem Vorſtan de noch 5 Kameraden 
zugeordnet. — 8 Mitglieder wurden neu aufgenommen. 

— KRriegerverein.] Die am 8. d. Mts. im Ver⸗ 
einslokal abgehaltene Generalverſammlung, welche gut beſucht 
war, wurde von dem Vorſitzenden Herrn Hauptmann a. D. 
Maercker mit einem von der Verſammlung begeiſtert aufge- 
nommenen Hoch auf Se. Majeftät eröffnet und geleitet. Nach 
Verleſung des Stärke-Rapports pro Februar, welcher 9 Ehren⸗ 
mitglieder und 369 Mitglieder zählt, wovon 8 der Sterbekaſſe 
nicht angehören, wird das Dankſchretben des früheren Vorſitzenden 
des Krieger⸗Bezirks Thorn, Herrn Landgerichtsdirektor Hauptmann 
der Landwehr Schultz verleſen. Zur Hundertjahrfeier wird be⸗ 
ſchloſſen am 20. d. Mts. 8 Uhr Abends einen Feſtkommers im 
Vereinslokal abzuhalten, am 21. cr. an dem Feſtgottes dienſte 
wird eine Deputation theilnehmen, am 22. cr. betheiligt ſich der 
Verein in voller Stärke an der Parade der Garniſon. Ferner 
wird beſchloſſen einen Kranz am Standbild Kaiſer Wilhelms I. 
auf der Eiſenbahnbrücke niederzulegen. — Der von dem Vorſtande 
eingebrachte Antrag auf Abänderung der Vereins⸗ und Sterbe⸗ 
Statuten wird bis auf Weiteres zurückgezogen. — Der Beſchluß 
vom 6. Juni v. Js., der Bundesunterſtützungskaſſe beizutreten, 
wird aufgehoben. — Herr Dr. Prager, der bisgerige Leiter 
der Sanitäts- Colonne, erklärte ſich bereit, auch für dieſes Jahr 
die Leitung weiterzuführen, forderte zum Beitritt auf und er⸗ 
mahnte die Kameraden, zu den Uebungen fleißiger, wie bisher 
zu erſcheinen. Von der Verſammlung wurde ihm für feine bis. 
herige uneigennützige Thätigkeit der Dank und ein Hoch ausge⸗ 
bracht. — Die nächſte Generalverſammlung findet am 24. April 
ſtatt. — In der voraufgegangenen Vorſtandsſitzung wurden 
7 Kameraden in den Verein aufgenommen und innere Vereins⸗ 
angelegengeiten erledigt. 

E [Die Sattler Innung für den Kreis Thorn 
dielt vorgeſtern eine außerordentliche Verſammlung ab, um über 
event. Ausſcheiden der Culmſee er Innungsmeiſter 
aus der den ganzen Kreis Thorn umfaſſenden hieſigen Innung 
zu berathen. Die Culmſee er wollen bekanntlich eine eigene 
nung gründen und haben einen Satzungs » Entwurf dem 
Regierungspräfiventen zur Beſtätigung eingereicht. Da Culmſee 
aber nur ein Glied der Thorner Innung und aus dieſer nicht 
ausgeſchieden iſt, es auch fraglich iſt, ob die zu bildende Innung 
leiſtungsfähig würde, ſo hat der Regierungspräſident dem Thorner 
Magiſtrat die Angelegenheit zur Aeußerung übergeben, und dieſer 
der hiefigen Innung. Die abgehaltene Generalverſammlung be ⸗ 
ſchloß einſtimmig, in das! Ausſcheiden der Culmſee'er Innungs⸗ 
mitglieder nicht einzuwilligen. 
bat — [Die Königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion) 
D das im Kreiſe Strasburg neben dem Anſiedelungsgute 
embowalonka belegene 2250 Morgen große Gut Buchen ⸗ 
hagen erworben. 5 
N = [Der Zentralverein für Hebung der 
eutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrtj hielt am 
Freitag Abend in Berlin im Reichstagsgebäude feine dies jährige 
auptberſammlung ab. Der dritte Vorſitzende, Geh. Baurath 
nekinck, gab eine allgemeine Ueberſicht über die Thätigkeit des 
Vereins im Berichtsjahre und über die Lage der Binnenſchifffahrt. 
In der nächſten Sitzung wird ſich der große Ausſchuß des Vereins 
mit der Konkurrenz der Eiſenbahnen durch Herabſetzung der Fracht- 
tarije und der Wirkung auf den Waſſerverkehr beſchäftigen. Es 
werden darüber Dr. Landgraf⸗Frankfurt a. M. und Oberbürger⸗ 
meiſter Braeſicke⸗Bromberg referiren. 

[Schnellere und billigere Beförderung 
don Telegrammen] innerhalb des deutſchen Reiches ſoll 
durch ſogenannte Kartentelegra mme herbeigeführt werden, 
deren Einführung gegenwärtig Gegenſtand der Erwägung unſerer 
Reichspoſtverwaltung iſt. Die Einrichtung iſt ſo gedacht, daß 
eingehende Depeſchen unter Benutzung poſtkartenähnlicher Formulare 

Empfängern offen zugeſtellt werden. Die Kartentelegramme 
ſollen inſofern eine Verbilligung der gegenwärtigen Depeſchen⸗ 
koſten im Gefolge haben, als 15 Worte, natürlich einſchließlich 
der Adreſſe, anſtatt der jetzigen 10 Worte nur fünfzig Pfennig 
toſten werden. Der Hauptzweck der geplanten Einrichtung iſt 
aber die 42 der Beſtellung. Durch den Fortfall des 
Faltens und Schließens der Depeſche wird Arbeit und Zeit ge- 
part. Auch die Vermerke über Abgangs- und Ablieferungszeit 
ollen fortfallen und der Ankunftsvermerk nur mittels des Poſt- 
. els aufgedruckt werden. 
vornherein der Zuſtimmung des Publikums gewiß. 

1 [Dezentraliſation der Schulaufſicht.] Nach einem 
uerlichen Erlaß des Kultusminiſters iſt das Bedürfniß hervorgetreten, die 
e enen auf dem Gebiete der Schulaufſicht und der Theilnahme 
ei der ee! im Wege der Dezentralijation I entlaſten. Ge⸗ 
— Organe hierfür ſind insbeſondere in der Kreisinſtanz in denjenigen 
der deten Städten vorhanden, in welchen Schuldeputationen nach dem Muſter 
Fanta ru tion vom 26. Juni 1811 gebildet In und gemeinfam mit dem 
— lichen Kreisſchulinſpektor die Geſchäfte führen. Der Miniſter weiſt 
e hin. daß hier nur in beſonders wichtigen Fällen, oder wo das Ge⸗ 
i die Entſcheidung den Bezirksregierungen beſonders zuweiſt, eine Be⸗ 
Uell gung und Mitwirkung der Regierung erforderlich iſt, während im 
ini igen die Stadtſchulbehörde ſelbſtſtändig geſtellt werden kann. Bei⸗ 
Gielzweiſe wird die aus der Vermehrung der Bevölkerung ſich ergebende 
yaneichtung neuer Schulen oder Schulſtellen, die Erbauung neuer Schul⸗ 
5 ſer, die Vertheilung der Lehrkräfte auf die einzelnen Schulen, die Be⸗ 
rlaubung erkrankter Lehrperſonen und die Regelung ihrer Vertretung 
dmer beſtimmenden Mitwirkung der Regierung im Elnzelfalle nicht be⸗ 
— wenn ſie nicht zur Entſcheidung ſtreitiger Meinungen innerhalb 
Praxis tſchulbehörde angerufen wird. — Zur Herbeiſührüng einer feiten 
ſollen die Königlichen Regierungen nach Anhörung einiger, mit der 


Dieſe Neueinrichtung wäre von 


Verwaltung des Schulweſens hervorragend vertrauter Vorſitzender von 
Schuldeputationen bezw. Oberbürgermeiſtern beſtimmt formulirte Vorſchläge 
darüber einreichen, jür welche Fälle der Regierung unbeſchadet ihres all⸗ 
emeinen Auſſichtsreckts in den vorbezeichneten Städten eine beſtimmende 
itwirkung vorbehalten werden muß. Die Grenzen werden ſo eng zu 
ziehen ſein, als es das ſtaatliche Intereſſe irgend geſtattet, wobei in Be⸗ 
tracht kommt, daß auch die Stadtſchuldeputationen im Sinne der Inſtruktion 
vom 2 . Juni 1811 ſtaatliche Auſſichtsbebörden find. Ihre gleichzeitige 
Stellung als Verwaltungsbehörden der politiſchen Gemeinden ſichert ihren 
Beſchlüſſen und Anregungen zur Vervollkommnung des Schulweſens bei 
der Vertretung der politiſchen Gemeinden diejenige vertrauensvolle und zu 
Opfern bereite Aufnahme, in welcher die beſte Gewähr für eine andauernd 
fortſchreitende Ausgeſtaltung des Schulweſens liegt. Für diejenigen Fälle, 
in denen ausnahmsweiſe die Stadtſchuldeputationen mit einer Aeußerung 
über die Auswahl der anzuſtellenden Lehrkräfte noch nicht befaßt ſind, 
ſollen beſondere Pur noch Anhörung der ſtädtiſchen Behörden ge» 
macht werden. Weitere Maßnahmen zur Dezentraliſation der Schulauſſicht 

ſind vorbehalten. 
Die den Kadetten! für die Benutzung von Schnell⸗ 


Bildungsanſtalten beſuchen, ausgedehnt worden. 

fe} m Berlin⸗Nordoſtdeutſchen Verkehr L/IM.] iſt 
die Ueberführgebühr von und nach dem ſtädtiſchen Zentralvieh hofe 
in Berlin für Güter des Spezialtarifs III, gleichviel ob ſie zu den 
regelrechten Sätzen oder auf Grund von Ausnahmetarifen abgefertigt 
werden, von 7,20 Mk. auf 4 Mk. für jeden Wagen ermäßigt worden. 

+ [Submijjion.] Zur Vergebung der Repara turarbeiten 
an der Kirche zu Gurs ke, deren Patron der Magiſtrat iſt, ſtand heute 
Vormittag 11 Uhr im Bauamt 1 Termin an. Es waren fünf Offerten 
eingegangen. Der Stadtbaurath erſuchte die Reflektanten, bei Angabe 
der Einheitspreiſe die Summe auch immer buchſtäblich anzugeben, um 
Irrthümer zu vermeiden. Es forderten C. Bock ⸗ Thorn 6038 Mark, 
Fieſſel⸗Damerau 4100 Mk., P. Richter⸗Thorn 4296 Mk., Kleintje » Thorn 
5289 Mk. und R. Thober⸗Thorn 3309 Mark. . 

+ [Von der Weſchfel.] Waſſerſtand heute Naß 3,90 Meter 
über Null, das Waſſer iſt gewachſen. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Fortuna“ mit ſeiner ruſſiſchen Ladung nach Danzig. Der Dampſer 
„Danzig“ ladet Spirtius und Zucker nach Neufahrwaſſer. 

Warſchan, 10. März. (Eingegangen 12 uhr 54 Min) 
Waſſerſtand hier heute 2,64 Meter, gegen 2,72 Meter geſtern. 


„ Moder, 10. März. Der ſoeben im Druck vorliegende Vor⸗ 
anſchlag der Gemeinde Mocker für das Rechnungs⸗ 
jahr 1897/98 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 79 500 Mk. ab, 
gegen 51 300 Mk. i. J. 1896/97. In der Ausga be entfallen u. A. 
(wobei die eingeklammerten Zahlen die entſprechenden Beträge d. J. 1806197 
darſtellen) auf den Titel Gemeindeverwaltung (Beſoldungen, sächliche Aus⸗ 
gaben, Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe) 10 508 [9988] Mk., Amts⸗ und 
Standesamtsverwa 1 3500 [8400] Mk., Unterhaltung der Wege und 
Brücken 400 [300] Mk., Schulverwaltung 35 600 [12 000] Mk., Zinſen 
und Amortiſation für aufgenommene Kapitalien 1145 (2 65] Mk., Armen⸗ 
verwaltung 11000 19420] Mk., Krankenhausverw. 2650 1620] Mk., Kirchhofs⸗ 
verwaltung 101,80 Mk. wie im laufenden Jahr und Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Abgaben 13 000 (11000) Mk. — Aus der Einnahme ſei Folgendes 
hervorgehoben: Aus dem Grund⸗ und Kapital⸗Vermögen 1097 (924) Mk. 
Schulverwaltung (Staatsbeiträge etc.) 21 380 Mk., Gebühren 20 Mark, 
Armenverwaltung 350 (220) Mk., Krankenhausverwaltung 300 (250) 
Mark und Kirchhofs⸗Verwaltung 100 Mk. — Aus den Erſparniſſen 
pro 1896/97 find 3000 Mk. in Einnahme geſtellt, gegen 1800 Mk. im 
Vorjahr. — An Gemeinde⸗Abgaben ſind nach dem Voranſchlag 
aufzubringen: Hundeſteuer 400 (400) Mk., Luſtbarkeitsſteuer 1200 (1200) 
Mark, Umſatzſteuer 1000 (500) Mark und durch Zuſchläge zu den 
Staatsſteuern 50.002 (45.861) Mk., in Summa 52.602 Mk., gegen 
47.061 i. J. 189697. = 

(2) Gremboczyn, 9. März. Am 7. d. M. fand eine außerordent⸗ 
Generalverſammlung des Gremboczyner Darlehnskaſſenver⸗ 
eins e. G. m. u. H. ſtatt. An Stelle des aus dem Vorſtande ausge⸗ 
ſchiedenen Fleiſchermeiſter Carl Bott wurde der Beſitzer Grimm, in den 
Aufſichtsrath der Töpfermeiſter Dykier gewählt. Zum Delegirten zur 
Sitzung des Verbandstages in Danzig wurde von der Generalverſammlung 
der Vereinsvorſteher Herr Schauer gewählt. Zwei Mitglieder wurden neu 
in den Verein aufgenommen. — Am ſelben Tage fand eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in welcher der Vorſitzende, 
ae: Schauer, einen Vortrag über Kalt» und Warmblutzüchtung hielt. 

3 wurden zahlreiche Beſtellungen auf künſtlichen Dünger, Obſtbäumchen 
und Eckerndorfer Runkelſamen abgegeben. Auch wird der Verein einen 
Verſuch mit Eckerndorfer Originalſaat machen. 

A Thorn ⸗Brieſener Kreisgrenze, 9. März. Im Laufe 
dieſer Woche wurden von den Kartoffelmieten des Rittergutes Wielka⸗ 
lonka mehrere Fuhren Kartoffeln geſtohlen. Da die Spuren 
der Wagen ſämmtlich auf die Thorn⸗Schönſee er Chauſſee münden, jo wird 
es ſchwer halten, die Thäter zu ermitteln. Man nimmt an, daß die Diebe 
nach Thorn gefahren ſind und dort die Kartoffeln verkauft haben. 


Vermiſchtes. 


Einer Millionen⸗Erbſchleicherei iſt die Wiener Polizei 
auf die Spur gekommen. Die von ihrem Gatten getrennt lebende Bahn⸗ 
beamten⸗Gattin Hörl hatte durch einige Jahre mit dem Privatier Walter 
ein intimes Verhältniß unterhalten. Lazterer war vor zwei Jahren in 
Abazzia geſtorben und hatte zum Univerſalerben ſeines mehrere Millionen 
Gulden betragenden Vermögens den aus dem Kokubinate mit der Hörl 
entſproſſenen kleinen Heinrich eingeſetzt und außerdem der Hörl ſelbſt ein 
Legat von 100000 Gulden vermacht. Nunmehr hat die Polizei erfahren, 
daß Heinrich weder in der Hörl ſeine Mutter, noch in Walter ſeinen Vater 
zu erblicken hat, ſondern daß ſich die Hörl in ſchwindelhafter Weiſe in den 
Beſitz des Kindes geſetzt hat. Die Hörl wurde verhaftet. 

Der größte Frachtdampfer der Welt, Namens „Penſyl⸗ 
vania“, gerieth, als er in den Hamburger Hafen einlief, in Folge ſeines 
ungewöhnlichen Tiefganges auf die Ankerkette des Kohlendampfers „Nubia“ 
en wurde manöverirunfähig. Während die „Nubia“ und ein anderer da» 


neben liegender Kohlendampfer ſtarke Beſchädigungen erlitten, blieb der 


Rieſe unter den Schiffen unverſehrt. 

Seemannsleiden. Ein Paſſagier des Dampfers „Prinz Wil⸗ 
helm I.“ der Linie Amſterdam⸗Weſtindien macht folgende Mittheilungen: 
Ein paar Tage, bevor wir die Azoren paſſirten, ſahen wir das Wrack einer 
Barke treiben; in der großen Want wehte ein Lappen. Dies kam uns 
verdächtig vor. Der erſte Offizier und ich ließen uns zu der Barke hin⸗ 
rudern. Der Anblick, der ſich uns bot, war grauſenerregend. In der 
Kajüte, die theilweiſe zertrümmert war, lagen drei bis auf die Knochen 
abgemagerte Leichen, von denen eine noch unbeſchädigt war. Dieſer Mann 
war höchſtens einen Tag todt. Ein Hund, der kein Pfund Fleiſch mehr 
auf den Rippen hatte, lebte noch und kroch winſelnd von einer der Leichen 
herunter. Wir ſenkten die drei Leichen mit allen Ehren ins Meer und 
nahmen den Hund mit. Aus den Schliffspapieren war erſichtlich, daß es 
die Barke „Ulf“ aus Grimsby war, welche am 18. November mit einer 
Ladung Holz den Hafen von Penſacala mit Beſtimmung nach London 
verlaſſen hatte. Am 25. Dezember wurden während eines Orkans neun 
Mann der Beſatzung über Bord geſpült. Die Barke trieb nicht weniger 
denn 6 Wochen lang hilflos auf dem Meere umher, ohne ein befreundete 
Schiff anzutreffen. Der arme Hund verendete zwei Tage, nachdem wir ihn 
in gute Pflege genommen hatten. 

Wahlexzeſſe in Galizien. Bei den Wahlmännerwahlen in 
Stole wurden von Sozialdemokraten Ausſchreitungen hervorgerufen. Als 
die Menge das Wahllokal ſtürmen wollte, verhaftete ein Gendarm einen 
der , ft Die Menge ſtürzte ſich auf einen Gendarmen. Das her⸗ 
beigerufene Militär gab Feuer, 6 Perſonen wurden verwundet, von denen 
2 ihren Wunden erlagen. Der Gendarm wurde durch einen Steinwurf 
ſchwer verletzt und ein Soldat leicht verwundet. 

Alkohol und Bergſteigen. Ueber die Frage nach dem Nutzen 
und Schaden des Alkoholgenuſſes bei anſtrengenden Bergbeſteigungen iſt 
in den Mittheilungen des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins eine 
Enquete angeregt worden. Das Ergebniß derſelben dürfte nicht nur für 
Touriſten vom höchſten Intereſſe ſein, da es überhaupt alle angeht, welche 
ſich größeren körperlichen Anſtrengungen auszuſetzen gezwungen ſind. Das 
Reſultat der Unterſuchung geht dahin, daß die allermeiſten Bergſteiger — 
nur verſchwindend geringe Ausnahmen find anderer Anſicht — große 
Mäßigkeit im Genuſſe geiſtiger Getränke für nothwendig erklären, 
Die Mehrzahl hält es für epfeblenswerth, jeden Alkoholgenuß zu unter⸗ 
laſſen, ehe alle Schwierigkeiten überwunden ſind. Während ſich zu dieſer 
Frage ein Abſtinenzler extremer Richtung begreiflicherweiſe überhaupt nicht 
hat vernehmen laſſen, da für ihn ja jeglicher lkoholgenuß verpönt ſein 
muß, berichtet ein Abſtinenzler gemäßigter 3 der übrigens zugleich 
auch Vegetarier iſt, daß er wohl gelegentlich einmal ausnahmsweiſe etwas 


O 
zügen in der 3. Wagenklaſſe auf Militärfahrkarten gewährte Vergünſti⸗ 
gung iſt nunmehr auch auf die Marine⸗Bildungsanſtalten 
angehörigen Kadetten, nicht aber auf Seekadetten und die in den Schiffs⸗ 
dienſt bereits eingeſtellten Kadetten der Marine, auch wenn ſie Marine⸗ 
1 


Wein mit Waſſer vermiſcht getrunken und alsbald die lähmenden Wirkungen 
des Alkohols verſpürt habe. Erwähnen wir noch, daß diejenigen, melche 
mäßigem Genuß geiſtiger Getränke das Wort reden, dem Wein vor Bier 
und Branntwein den Vorzug geben und hierbei wiederum 
rothen Wein für zuträglicher erachten als weißen. Aus Curioſität ſei noch 
mitgetheilt, daß nur zwei an m ſich für den Genuß von Cognac und 
Wein unbedingt ausgeſprochen haben, und zwar — zwei Berliner Damen, 
haben! in Verſen die wohlthuenden Wirkungen des Alkohols beſungen 
aben! 5 
Der muthige Bauersmann. In dem zur Zeit 

weilenden „Löwentheater“ der Geſchwiſter Berg a — 
„Schaumburg⸗Lipper Landeszeitung“ zu Folge, bei einer von Landleuten 
ſtark beſuchten Vorſtellung folgender Vorfall. Nachdem die letzte Nummer 
des Programms ausgeführt iſt, tritt die heldenmüthige Löwenhändigerin“ 
vor das Publikum und ruft: „1000 Mark demjenigen, der es wagt, zu den 
Löwen in den Käfig zu gehen.“ Nachdem dieſe verheißungsvolle Aufforde⸗ 
rung zum zweiten Male verklungen, erhebt ſich aus einer der hinteren 
Reihen ein Bauer und meldet: „Ick dau et“. Allgemeines Erſtaunen. — 
Die Löwenbändigerin, welcher der Gedanke, die vor ſo vielen Zeugen ver⸗ 
kündeten 1000 Mark möglicher Weiſe zahlen zu müſſen, durchaus nicht 
angenehm iſt, bedeutet den Mann, daß das Unternehmen aber höchſt ge⸗ 
jährlich ſei. „Ick dau et,“ entgegnete ruhig der Bauer. — „Aber bedenken 
Sie doch, die Löwen ſind ſehr wild, Sie begeben ſich in eine gräßliche 
Gefahr.“ — „Ick dau et,“ iſt die beharrliche Antwort. — „Sie ſind ver⸗ 
he irathet?“ — „Ja, ick dau et aber.“ — „Haben Sie Kinder?“ — „Ja, 
id dau et aber doch.“ — „Ro, wenn Sie denn nicht hören wollen, fo 
kommen Sie, ich will Sie in den Käfig führen!“ — „Ja, ick dau et 
laten Se man erſt de Löwen rut!“ . 5 


n Deutſches Handfertigkeitsſeminar zu Leipzig. 
Die deutſche Lehrerbildungsanſtalt für Knabenhandarbeit zu Leipzig blickt 
jetzt auf eine 10jährige fruchtbare Thätigkeit zurück. Im vorigen Jahre 
hat ſie die durch die Erinnerung an Johann Sebaſtian Bach geweihten 
Räume der alten Thomasſchule verlaſſen und ihr eigenes, an der Scharn⸗ 
hor ſtſtraße neuerbautes Heim bezogen, in dem luftige und helle Wrkflätten 
alle Arbeit zur Freude machen, wo ſich ſchöne Räume für die Verſamm⸗ 
lung en, die Erholung, für Lektüre und das Studiren von Vorlagen und 
Modellen befinden, und wo ſchließlich auch zwei ſchön gelegene Gärten, 
von kundiger Hand angelegt, mit Allem verſehen worden ſind, was der 
praktiſche Schulgarten bieten ſoll. Die Theilnahme an den Garten» und 
Obſtbaukurſen iſt daher in dieſem Jahre beſonders empfehlenswerth, weil 
die beiden großen Gärten in unmittelbarer Nähe der Anſtalt liegen und 
ſich ſomit die Gartenarbeit leicht mit einem anderen Arbeitsfache verbinden 
läßt. Die anderen Kurſe ſollen in dieſem Jahre in derſelben Weiſe ſtatt⸗ 
finden wie bisher immer; zu den von früher her bekannten Unterrichts⸗ 
gängen in Vorſtufenarbeiten, Papp⸗, Hobelbank⸗, Metallarbeit, Holzſchnitzen 
der ländlichen Holz⸗ und Metallarbeit und dem Modellieren wird auch in 
dieſem Jahre wieder der Central⸗ oder Fortbildungskurſus für Lehrer des 
Handfertigkeitsunterrichts treten, der im Juli und Augnſt 1898 mit gutem 
Erfolge eingeführt worden iſt und der vorausſichtlich eine ſtehende Ein⸗ 
richtung des 1 Handfertigkeitsſeminars bleiben wird. Dazu kommen 
ferner die Unterweiſungen in der . Schulhandfertigkeit, d. i. der 
Anwendung der erziehenden Handarbeit auf die Schulunterrichtsfächer, be⸗ 
ſonders auf die Phyſit, Geometrie, Naturgeſchichte und Geographie, und 
an den Mittwoch⸗ und Sonnabend⸗Nachmittagen die Einübung und der 
Betrieb der Jugend⸗ und Volksſpiele in freier Luft. So bietet der deutſche 
Verein für Knabenhandarbeit in ſeinem Handfertigkeitsſeminar den Schul⸗ 
männern ausgiebige Gelegenheit, ſich in arbeitsfroher Gemeinſchaft theo⸗ 
retiſch und praktiſch mit dem erziehenden Handarbeitsunterricht vertraut zu 
machen. Es iſt zu hoffen, daß zu den mehr als 1100 bis jetzt im deut⸗ 
ſchen Handfertigkeitsſeminar ausgebildeten Lehrern im gegenwärtigen Jahre 
eine ſtattliche Anzahl hinzukommen wird. Der Aufenthalt in der gaſt⸗ 
freundlichen Stadt Leipzig iſt nicht koſtſpielig, und bei dem Wohlwollen, 
das vielfach Unterrichts⸗ und ſtädtiſche Behörden, Schulverwaltungen zc. 
der Sache des Handfertigteitsunterrichts entgegenbringen, iſt zu hoffen, daß 
Lehrer, welche das deutſche Handfertigkeitsſeminar beſuchen wollen, von den 
betreffenden Stellen bei ihrem Vorhaben unterſtützt werden. 

— 
Neueſte Nachrichten. 

London, 9. März. Amtliche Kreiſe meinen, der Wieder⸗ 
beginn der Feindſeligkeiten in Kreta würde es für die Mächte 
unerläßlich machen, ſofortige Maßregeln zu ergreifen, die Griechen 
zu 8 und Truppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
zu en. 

Athen, 10. März, Nachts. Heute erfährt man nur über 
Herakleion, daß die Chriſten Hierapetra mit Kanonen angegriffen, 
aber von der Beſatzung zurückgeſchlagen wurden; dabei gab wie 
gemeldet, der im Hafen ankernde italieniſche Panzer mehrere 
Schüſſe gegen die Chriſten ab. 2000 Chriſten haben indeß 
ſtrategiſche Punkte beſetzt. Geſtern wurde um Herakleion herum 
gekämpft. 5 Türken wurden getödtet und 25 verwundet. Die 
Verluſte der Chriſten find unbekannt. f 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Metedrologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

a Tr ie WR E ren 2 Null: 3,88 

eter. — Lufttemperatur A . — nee. — 
Windrichtung: Oſt. . . 


Wetteransſichten für dad nördliche Dentſchland: 


Für Donnerſtag, den 11. März: Veränderlich, milde, windig. Sturm⸗ 
warnung. 


Handelsnachricht 
er 9. März. Thorner Getreidebericht 15 8 Ermitte⸗ 


ungen. f 
Weizen: unverändert, hochbunt 132133 Pfd. 159— 160 Mt. 
fd. 157 Mk., bunt 126 Pfd. 154 Mt. g W 
a ggen: a 44 55 Pfd. 107-108 Mk. 5 
e r ſt e: ge os, ſeine Waare eher verkäuflich, fei U a 
135—145 Mt, Mittelwaare 120—132 N. . 
Hafer: ſehr flau, 115— 120 Mk., je nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
10. 3. 9.3. 10 


| Weizen: Mai + 1067 

Ruſſ. Noten. W n 1216,55 216,60 loco in N.-Hort 2. 8437 
Warſchau 8 Tage 19555 Roggen: Mai 123,60 124.— 
Oesterreich. Bankn. 170.20 17030 Hafer: Mai 128,75 128,75 
Preuß. Conſols 3 pr 97,20 97,75 Ra bsl: Mai 55,.— | 54,50 
Conſelss / yr 10.90 108,00 Spiritus 50er: loco 58,70 58,50 
Conſols 4 pr. 104, — 104, — Joer loco. 39.— 38,80 
eee ee n 
Ber d 7 i > 94 30 9 4.30 7oer Mat 43,90 48,80 


„ „ 3½% , 100.20 100,20 

Poſ. Pfandd. 3/% 99,90 100, — 
> „ 4% 102,8 

Poln. Pidbr. 4½% —.— 67,60 
Türk. 1% Anleihe d 
Ital. Rente 4% 88,80 88,70 
Rum. R. v. 1894 4% 87,40) 87,20 
Ditze. Comm Antbeilt 201,50 201.90] 

rpen. Bergw.⸗Act. 172,50 172,60) 

er N 101,— 101, 4 
Tee, ise * 915 Gnburd⸗ ginsſuß für de 

el⸗Discont 3½%, Lombard⸗Zin r deutſche . 
s 5 1 re 4½ % Ie Swat. A 


Schöne Aussichten, 


ſagte die noch jugendliche Nochbarin. So jung und ſchon dieſe Erſcheinungen: 
eigenthümliches Roth, Haurblüthchen, welke, riſſige = * I was Toll 
das erſt ſpäter werden? Was muß ich thun? Sehr einfach. Verwenden Sie 
mehr Sorgfalt auf die Pflege der Haut. Vermeiden Sie ernſtlich den Gebrauch 
ſcharſer Seifen. Waſchen Sie ſich mit nichts Anderem als Doering's Seife 
mit der Eule. Dieſe vortreffliche Damen⸗ und Kinder⸗Seife, die in der 
Neuzeit durch Zuſatz von edlen Ingredienzien weſentlich verbeſſert worden iſt, 
ſollte auf keinem Waſchtiſch fehlen, denn fie ift wirklich das, was zur Erhaltung 
der Schönheit, Friſche und Reinheit der Haut nothwendig und dien lich ift. 
Erhältlich überall per Stück 40 Pig. 
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Uebermorgen Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose à 3 Mk 30 Pf. 


200,000 Mark, 


. 


6261 Geldgewinne, weer 50,000, 20.000, 10.000 Mark u. 8. W. 


LO OSE a 3 Mark 30 Pf. (Porto und Liste 20 Pf. extra) sind noch zu beziehen durch F. A, Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
In Thorn sind Loose à 3,50 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung eines Bauzaunes um den 
Bauplatz für die neue Knaben ⸗Mittelſchule 
auf der Wilhelmſtadt haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Montag, den 15. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamte anberaumt. 

Angebotformulare, Bedingungen und Lager⸗ 
pläne ſind im Stadtbauamte einzuſehen, oder 
von dort zum Preiſe von 50 Pfg. zu be⸗ 
ziehen. 1003. 

Thorn, den 9. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Poltzei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1897 ſindd 
6 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 2 Hehle⸗ 
reien, 3 Betrügereien, 1 Urkun enfälſchung, 
zur Feſtſtellung, ferner: 


in 34 Fällen lüderliche Dirnen, in 4 Fällen > 


Obdachlofe, in 11 Fällen Bettler, in 12 Fällen 
Trunkene, in 25 Fällen Perſonen wegen 
— und Straßenſkandals, 15 Perſonen 
zur Verbüßung von Polizeiſtrafen, 8 Perſonen 
ur Verbüßung von Schulſtrafen zur 
rretirung gekommen. 

1260 Fremde ſind angemeldet. 


Als gefunden angezeigt und bisher nicht 10% 


abgeholt: 

1 Porte nonnaie mit 38 Pfg., 1 Straßen⸗ 
bahn⸗ Bloc, 1 Handkorb, 1 Winterhandſchuh, 
1 Stuhlſchlitten, 1 Pack 8—9 Pfund gebr. 
Kaffee, 1 groß es Thürſchloß, 1Schlüſſelbund, 3 
Schlüſſel, 1 zweirädriger Wagen, 2 Servietten 
1 polniſches Gebetbuch, 2 ſchwarze Damen» 
ſchirme, 1 Herren⸗Regenſchirm, 1 Taſchen⸗ 
meſſer mit ſchwarz⸗weißer Hornſchale, Kranken⸗ 
kaſſenbücher des Erich Biche, Auguſt Jacub⸗ 
ezyk und des Johann Klugiewicz, 1 Freipaß 

r F. Ulmer ⸗Weichſelbrücke, 1 Contobuch 
für die Schwendtfeger'ſchen Minorennen, 
1 Geburtsurkunde für Anna Erdmann. 

Zugelaufen: 


2 
Zwangs verſteigerung. 

Freitag, den 12. März d. J, 

Vormittags 10 Uhr, 

werde ich an der Pfandkammer bierſ. 
1 Faß Syrup, 1 Garder oben⸗ 
ſpind und eine Parthie Ei- 
garren 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah 

lung verkaufen. (1012) 

Riemer, 


Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
PPT 


1 Hansgrundnük 
in Mocker, mit 1½ Morgen 
Land, worin eine Bäckerei be- 
trieben wird, iſt ſofort preiswerth bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei 
F'reder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Schulſtr. Nr. 3a 


neben der Mädchenſchule. BE 


Gelben Oberndorfer 
Yunkelrüben-Samen 


in guter Qualität pro Ctr. zu 11 Mk., pro 
100 Ctr. zu 1000 Mk. ab Liſſomitz offerirt 


M. Templin, 
Liſſomitz bei Thorn. 


Verſäumen Sie 


nicht, ſich direkt vom Verlage Philipp 
Reclam jun. in Leipzig gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 Pfg für Porto 
eine Probenummer der vorne hmſten 
deutſchen Familienzeitſchrift Univer- 
sum zu beſtellen. 863 


Adam NKatzmarkiewiez re 


einzige echte altrenommirte 


und Haupt-Etahlissement 
für chem. Reinigung v. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 
horn, nur Gerberstr. 13115, 
Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 


6—7000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein Gartengrundſtück 
werden geſucht. 5 1 

Offerten unter M. S. 24 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


1. rte Plätt- u. Waschanstalt 


Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frau Jonatowska. 


= Schiffer 


iegelfahren erhalten lohnende Be⸗ 
elt Meldung 997 
Thorn III, Mellinſtraße 103. 


ISIS SS D Sonntag, den 14. Marz 1S97, Abends 7 Uhr: 
Ga) Im grossen Saale des Artushof, 


3 zum Besten 
der hiesigen Armen und der Coppernieus-Jungfrauen-Stiftung, 


Musikalische Abendunterhaltung, 


veranstaltet von Frl. Ros a Passarge und deren ca. 40 Schülerinnen. 
U. a. „Märchen von Bohm*, grösseres Chorwerk, und Liedervorträge. 
Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Steh- und Schülerkarten à 1 Mk. in der 
und Japan-Waaren, 


au 5 Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Kravatten, Fächern, Schirmen, Stöcken, 5 
Hänge- und Tischlampen ö Aufruf. 


Kein Schein, ſondern reeller 
Ausverkauf! m 


In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und { 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 
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VO) BE zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. D r geier des 100 jährigen Geburtstages Seiner Majeſtät des : 
Sünſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 0 feligen Ralfs Wii J fete and urtatages Seiner mafenät des Hoc 


)) 


2 
NZ 


E Gelegenheits-Geschenke 3 


und 


praktischer Gegenstände. 


Q Große Auswahl von Preifen für Vereine. 


Montag, den 22. d. Mis, Nachm. 4 Uhr, 
Festessen 


im Hie ir Saale des Artushofes ſtatt. Preis des Gedecks AM. 


; Die Theitzehmerliſte liegt bis zum 20. d. Mts., Abends, im Artushofe bei 
0 0 3 5 Herrn Ua — Der & 
oethke r. Borche ausleutner. 
J. 0 Aozlow S k 7 I Dreiteftr. 0 Stadtverordneten⸗Vorſteher. Erſter Staatsanwalt. Lan dgerichts⸗Präſident. 

reer Dr. Kohli. Rohne, Herm. Schwartz jun. 

SS SSS Se eee | Oserbürgermeifter. Generallieutenant 2 1 Handelskammer⸗Vorſitzender. 

V. Schwerin, 
Zur Austührung von Landrathsamts⸗Verwalter. 1014 


Neu- und Umbauten 5 ; 
sowohl En wie 1 n u 1 f ru f! 
Kanalisationsanlagen, Anfertigung von ement- ur Feier des 100 jährigen Geburtstages Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaifer 
Kunststelnen, Röhren, Kr pen, Grabhügeln, Wütelm 1, findet an olährigen Geburtstages Seiner Majeflät des 9 a Rail 
Treppen, Masswerke für Kirchenfenster ete.| Dienſtag, den 23. d. M., Abends 81 Uhr 


empfiehlt sich bei billigster Preisberechnung unter Garantie im großen Saale des Artus hofes ein 


V Feſtkommers 


Marienstrasse No. 1, II. ſtatt. 
ren on nn reger 9 Eine allgemeine Betheiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung von Stadt und 


Land darf wohl vorausgeſetzt werden und wird Seitens des Feſtkomités erbeten. 

Zur Deckung der Unkoſten wird gegen Empfangnahme eines Liederheftes beim Eintritt 
ein Beitrag von 50 Pfg. erhoben werden. 

Thorn, den 8. März 1897. 


Das Festkomite. 
Behrensdorff, Boethke Dr. Borchert, Borkowski, 


Am 13. d. Mis.“ 


; Stadtrath. Profeſſor. Erſter Staatsanwalt. Drechslermeiſter. 
Ziehung der er, een Dous Gnade, Grevemeyer, 
2 tadtverord. tadtverord. Telegraph.⸗Direkt. Reichs bankdirekt. Bauinſpektor. 
Metzer Dombau-Geld-Lotterie. Guntemexer-B owina. Haenel, Hausleutner, Dr. Hayduck, 
Kreis deputirter. + Pfarrer. Landgerichtspräſident. Gymnaſialdirektor. 
o Hellmich-Mocker, Hensel. Kehrl, Kittler, 
4 ur E 9e wınne 9 3 Klusder br Oberzoll⸗Inſpekt. Stadtrath. 
Mk. 50000, 20 000, 10.000, 5000, 3000 ete. ete. e eee nbaum-Podgorz, 


Dekan. Oberberbürgermeiſter. Bürgermeiſter. 
Dr. Lindau, Marohn-®urste, May, Dr. Maydorn, 
Geheimer Sanitätsrath. Deichhauptmann. Waſſerbauinſpektor Schuldirektor. 


Original-Loose incl. Reichsstempel 


23 Mark 50 Pr. "BE 


en, Preuss, Rehm, 

2 24 2 ( eisſchulinſpektor. Rentier. Superintendent. 

in der Expedition d. „Thorner Zeitung. ohne, Dr. Rosenberg, Schlee, 

5 Generallieut. und Gouverneur. Rabbiner. Rechtsanwalt. 

Schlonski, Schmeja, Schwartz, 
Bauinſpektor. l Pfarrer. Poſtdirektor. 

1 freundl. Mittelwoh. vom 1. April zu | Herm. Schwartz jun., von Schwerin. 

vermiethen. Coppernikusſtr. 28. Vorſitzender der Handelskammer. Landrathsamts-Verweſer. 
Tuimeritr. 26 Nl. Wohn. f. 40 Tölr. zu verm. Stachowitz, Vetter-Gurske, Warda, Wegner-Oſtaezewo, 
Be h e 21, 2. cd. Sämmtliche Artikel Pfarrer. Superintendent. Rechtsanwalt. Kreisdeputirter. 
0 


odtke. 
Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 


Diakoniſen- leutsch. Privat-Beamten-Verein. 
Krankenhaus⸗Nerein | „. Zweigverein Thorn. _ 


hu. v. 6 Zim. v. 1. April zu verm. 
auch iſt daſelbſt 1 möbl. Zimm. zu haben 


Möbl. Zimm. Fopperniknsſtr. 33, ö. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 
I. Etage, Altſtadt 18 am Markt, beſteheud 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 


Photographie 


empfehlen 


1 er se — fl. aber Anders & Co. Thorn willigen Beiträgen für d 

ei J. Lange, erſtr. „I. ? . . 

1 Kleine Familienwohnung f General⸗Verſammlung | Privat-Beamten-Kaiser-Wilhelm- 
drei Zimmer und Zubehör für 300 Mark ; d 


en 18. März 1899. Waisen-Stiftung 


berathung. — [ ⸗ liegen beim Kaufmann Herrn B. Westphal 
ei 5 5 Wahl von Vorſtands hier, Breiteſtraßze, an. 


Unter Bezugnahme auf den aus Anlaß 
0 ____Der Morstand. den Centennarfeler une pen 


— laub i i 
Präparanden⸗Auſtalt e She e 3 bien . 


Der Vorstand. 
zu Bromberg. — - —— 
a © Tanzstunde. 


Breiteftrnge Mr. 37 per 1. April zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
ie linksſeitige Parterre Wohnung 
D in meinem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 46 iſt vom 1. April, eventl. auch 
früher zu vermiethen. 429 
Johanna Kusel. 


Eine herrſchaftl Wohnung 
in erſter Etage mit Balkon, beſtehend aus 
fünf Zimmern, Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 

erg 


Prima Messina Apfelsinen 


i pr. Did. 0,60 1,50 
empfiehlt Eduard Kohnert. 
aud kohnert, 


Messina-Apfelsinen 
lachend⸗friſche, goldgelbe Früchte, Poſtkorb 
(10 Pfd. Brutto) ca. 30-409 St., franco x 
incl. Verp. M. 3,—, ganze Kiſte 2—300 St.] Bei der Hiefigen, mit dem Seminar ver- ag, d. 12. cr, Abends S uhr im 


1. April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. M. 9,— bis 9,50 ab hier geg. Nachn. Rich. bundenen und vom Staate fubventionirten x 1011 
I Wohnung ae, Kox, Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh. een Fond u 5 25 en 755 2 ee Balletmeiſter. 
Balkon, Küche, Speiſe⸗⸗ Fr früh um r, die Aufnahmeprüfung be⸗ Heute Donnerſtag, II d. Wi: 
kammer und Zubehör billig zu N Apfelsine n, . Schüler, welche an A teil» Heute Donneritag, II. d. M.: 
Grabenftr. 2 (Bromb. Tborplatz). 670 enle. 2 (Bromb. Zünrblag). _ 670 Ia, Poſttorb 32—36 Stück nterzeichneten zu br 0S$es Bockbier- ll. 
— 2 Wohnun in, Mark 3,80, portofrei, 792 
8, u} verſendet gegen Nachnahme. Bromberg, den 20. Februar 1897. Kappenfest 
beftehend aus 6 Zimmern, III Etage, und Valentin Wiegele, Trieſt. Stolzenburg, 5 5 
— t. E ne neben dem ff. Schweizer. Tilsiter Seminardirektor. “ge Brei Concert. 
ofort oder per ſpäter zu verm. 1 — ——— ̃ — 7 
rf. or 0 Berliner Bockwurst 
oh nung, I Edamer, holl. Gouda, Brioler, Nοοοnοοοοοtt˖ berli . a 


* ®| 1. Sehiefelbein, Neuſtädt. Markt. 
. Franz Lochs Zum sofortigen Antrim wird eine tüchtige 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 


iu en Aigen Eilat, 6 1. Münchener Bierkäse, 


ſowie alle anderen Sorten — 
8 I. Wohnung mit Balkon und i = 
1 LM, Boten ai at Et 
gelaß von ſogleich zu vermiethen. ; — chh 
bt Abe f Gr e 15, 1._ 528 ul Biegen 13. 1. ä ͤ e E N As “2 alterin Zei 
5 . tichen 5 1 PR 
mieten. Goppernitasfer- 2 be No ckarbeiter ent senzoeitet Gaben. _wDeisungen 
— 8 1 r 1000 Thorn an die Expedition 
3 große Wohnungen 6 beben bei 2 2 und Dekoration. S — Ff zu Een — 
vermiethet Stephan. — rn % bei anſtändigen evangeliſchen Leuten vom 


Sees 1. April in Pflege zu geben geſucht. Liebe⸗ 


— —ꝛ—æꝗ—:ĩ n i 

rt t II. i > 

Junge Mädchen, 
e Dnmenipneiberei gind- | Synagogale Nachrichten. 


Donnerſtag, d. 11. März, Abends 5% Uhr: 
H. Sobiechowska, Jakobsſtr. 15. „Sagin Adar“, Gottesdienſt und Predigt. 


1 herrſchaftl. Wohnung, 
3—4 Zimmer, vom 1. April er. zu vermieth. 
1009 Thorn III, Thalſtraße 22. 
1 freundl. Wohnung, 2 gr. Zimmer, 

helle Küche, nach vorne, Ausſicht n. der 
Weichſel, von ſofort oder 1. April zu verm. 
Auch das. 1 Zim. f. 1 Perſon. Bäckerſtr. 3. 


:! . Ent 

1 zuverlässiger, nüchterner Mann, 

welcher mit Bedienung der Hobel⸗ und 

Spundmaſchine, ſowie Kreisſäge vertraut, 

kann ſofort eintreten. Stellmacher bevorzugt. 
991 H. Lllgner, 

i Bromberſtraße Nr. 33. 


4 


